
Fine aC  D anders als He Nächte
Gedanken Sederfeiern in Kirchen

nNnette MırJam Böckler*

„Am 0S Aprıil Gründonnerstag 19:30 Uhr wollen WIr gemeınsam
miI1t dem SaANZCH Bezirk das Passafest feiern“. Diese Eınladung fand sıch
nıcht etwa 1M Rundhrief eıner 5Synagoge, sondern 1mM Gemeindebriet eıner
christlichen Kırche. Eıne andere Iud 7We]l Jahre ALE ‚Seder-
abend 1n der jüdischen Gemeıinde“ Ort ein.  1 SeIlt Jahren oibt CS eın
steigendes Interesse christlicher Gemeinden aller Konftessionen der Feıier
des Sedermahls der VOT dem Gründonnerstag. Dabe] Wll‘d entweder dıe
jüdısche Pessachhaggada 1n der Regel 1n eıner deutschen Übersetzung der
orthodoxen ersion übernommen der häufiger eıne NCUC, deutschspra-
chige Haggada vertaßt, die christliche Aspekte 1n die Jüdısche Pessachhag-
yada einfügt, vergleichbar den Haggadot der „messianıschen Juden“ Jews
tor Jesus, eiıner christlichen Gruppe, die 1ın den 700er Jahren des etzten Jahr-
hunderts 1n Kalitornien entstand, der aber CS werden LLUT die Symbole des
Sederabends benutzt.
Solche christliıchen Sederteiern sınd eıne Frucht des jüdısch-christlichen
Dialogs. Wiährend Juden 1ın VErSANSCHCH Zeıiten n der Woche VOT Ostern

ıhr Leben türchten mulßsten, weıl die christlichen Passionsspiele regel-
mäafßıg Pogrome auslösten, haben Chrıisten 1n Laufte der etzten Jahre ıhre
jüdıschen urzeln entdeckt un eshalb eın Interesse Judentum be-

Dr. Annette MıryJam Böckler 1St Wissenschafrtliche Mıtarbeiterin 1mM Bereich Bıbel un:! Bibel-
auslegung der Hochschule für Jüdische Studien Heıidelberg, Autorın VO Der jüdiısche
Gottesdienst. Wesen UN Struktur, Berlin 2002, und VO  e Gott als Vater ım Alten Testament,
Guütersloh Übersetzerin VO  - Seder ha- Tefillot. Das jüdische Gebetbuch, he VO  -

Magonet 1n Zusammenarbeit mıiıt Homolka, Übersetzerin un: Bearbeiterin des Tora-
kommentars VO Plaut SOWwIl1e Autorın verschiedener Materialıen für dıe jüdische (4E
meıindearbeit un:! wıssenschaftlicher Artıikel 1n den Bereichen Bıbel un jüdısche Liturgıie.
Es handelt sıch We1 Kirchen ın Mühlheim un:! 1n Osnabrück, dıe jedoch tür viele andere
Kıirchen 1n vielen anderen großen und leinen Städten stehen.
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kommen. Altıt der Suche ach9 nıcht antyyüdıschen Formen chrıstlı-
cher Gottesdienste, scheinen die Symbole des Sederabends CLIG Möglıch-
keıten bieten. Immerhin erzählt das „Neue Testament“ VO eiınem letz-
ten Essen Jesu mıt seınen Jüngern als einem Pessachmahl. Was läge daher
näher, als durch die Feıier e1nes solchen Mahles die Gegenwart mı1t Jesus
symbolısıeren? Zudem isSt Freiheit, welche die Symbole des Seders VCI-

sinnbildlichen scheıinen, eın unıversaler Wert, mI1t dem sıch also auch Chri-
SECH iıdentifizieren können.

Fın christliches Sedermahl?

Christliche Reaktionen autf Sedertfejern in Kırchen sınd 1n der Regel e-
der hochbegeıistert der zornertüllt. Be1 Juden aller Strömungen stofßen S1e
auf völlıges Unverständnis. Dieser Artıkel ll 1M Rahmen eiınes treund-
schaftlichen interrelig1ösen Dialoges eıner Reflexion dieser üblich g...
wordenen christlichen Praxıs einladen. Zunächst werden AB der
Charakter und dıe Bedeutung der Sederteier 1mM Rahmen des Judentums be-
schrieben, ZeISEN, da{ß Freiheıit WAar eın Aspekt des Seders LSt aber
nıcht der zentrale. Im Zentrum des jüdischen Seders steht dıe Feıier der
Identität als Jüdısches Volk. nıcht definiert durch Le1id un Verfolgung, SO11-

ern durch die Freiheit DA treien Annahme der Tora Anschliefßend wiırd
eın Blick in die Geschichte des heutigen jüdischen Sedermahls geworfen.
Dieser Rückblick zeigt, da Jesus 1ın der „ NACHt, 1n der ausgeliefert
wurde“ Kor >  > vielleicht Pessach, aber Danz bestimmt keinen „‚Seder-
abend“ gefeiert hat
Wenn Christen daher heute Sederfeiern anbıeten, se1 die Frage erlaubt, wel-
ches Ziel mıiıt solchen Feıiern verfolgt wırd Das jüdisch-christliche Gespräch
Öördern sS1e NICHt, vielmehr gefährden S1€e CS, weıl viele Mißverständnisse
auf beiden Seıten geschaffen werden. Es entsteht eın schiefes Bıld eınes
Festes, W CI I1nl gleiche hıistorische urzeln unkritisch vergegenwärtigt,
WEeNNnN I1a HEBB außere Aspekte eınes Festes wahrnımmt, un: WCI111 Nan

Selbstverständliches der eiıgenen Religion autf eıne andere Religion proOJ1-
ziert. Unter solchen Umständen wırd das jüdische Pessachtest oft VO CHhri1-
Sten mıifßverstanden.

rRu 2/2005 95



Das Pessachfest
In der ersten Vollmondnacht des Frühlings beginnt Pessach, eın sıeben Tage
andauerndes Fest, dessen Hauptmerkmal besondere Speisegesetze sınd, VOL

allem der Verzicht auf (GGesäuertes (Chametz). Das est beginnt mıiıt eiınem
Festessen, dem SOgENANNLEN „Seder“ (hebr. Ordnung). Juden 1n Israel un!
ıberale Juden feıern LLUTr eınen Seder, tradıtionelle Juden außerhalb Israels
fejern Zzwel Sederabende Begınn VO Pessach.

Pessachseder (Keramık).

Jüdisch-Elsässisches
Museum, Bouxwiller.‘w\»«/

Eınen „typischen“ Sederabend beschreiben 1St ZuL W1e€e unmöglıch,
ennn x1bt ZW ar einıge typische Merkmale, die sıch 1n vielen Sederteiern
finden, 1aber der Seder 1St 1mM wesentlichen ein Familienfestessen. Seine (Z0-
staltung hängt daher VO der fteiernden Gruppe 8 un: selne Qualıität VO

der Harmonıie 1in der betreffenden Famiılie bzw. Gruppe. Für die meısten ju
den 1St dieses Essen eıne schöne Tradıtion, hne dafß s$1e erhöhten relig1ösen
Wert hätte. In den Famıilien o1bt CS 1in der Regel teste Tradıtionen, W as

Pessach gekocht wiırd Dies sınd jedoch Famıilientraditionen hne allge-
meıne Gültigkeıit. Wıe stark die Kınder beteiligt werden, ob dıe Geschichte
VO Auszug AL Ägypten VOT dem Essen fre1 erzaählt der abgelesen wird,
ob CS e1ıne Diskussion den Erwachsenen ber die Themen VO Pessach
1bt, ob 1e] der 11UTr Danz 11F7 der sehr schnell VOT dem Essen ber Pes-
sach studiert wırd (das jüdısche Religionsgesetz schreibt eın rıtuelles Ler-
HE un ein1ge Rıtuale VOT dem Essen vor), ll 1es hangt VO der Gruppe
ab, die den Seder tejert.

Das Jjüdısche Religionsgesetz (Halacha) definıert, W as dies ISt, erganzt durch regionale Brau-
che
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Weil 1ın der euzeıt das Phänomen auftrat, da{fß manche keıine Jüdıschen Ba
milien der Freundeskreise haben der sıch die Durchführung eınes Seders
nıcht9kam 1mM lıberalen Judentum die Idee auf, die Famılie durch
die Gemeinde In lıberalen Gemeıiunden ibt 6S daher se1mt dem
]h das Angebot eınes Gemeindeseders. Der Brauch 1St inzwischen auch 1n
anderen Strömungen des Judentums verbreıtet. ber auch be1 eiınem C22-
meındeseder bleibt der intıme, famıliiäre Charakter erhalten.
Eınıige Aspekte des Sederabends sınd VO jJüdıschen Religionsgesetz fixiert.
Wıe sS1e mıiıt Leben getüllt werden, annn sehr verschieden se1In. Wı e VOTI Je
dem Festtagsessen wırd „Kıddusch“ gemacht, der Festtag geheıilıgt.
Der Kıddusch Sederabend findet mıt Weıin un: symbolischen Vorspel1-
SCI1 Danach werden unterbrochen VO Liedern Texte Pessach
studiert. Es tolgt eın zweıter Kıddusch mıt Weıin un Mazza (ungesäuertes
Brot) VOL einem normalen testlıchen Mahl, das den Pessach-Speisegesetzen
entspricht. Di1e symbolischen Vorspeıisen sind typısch für jedes Sedermahl,
haben aber keinen dogmatischen Wert W1e€e eLtwa dıe Abendmahlssymbole
1m Chrıistentum. Es herrscht ein andächtiges Schweigen be]l ıhrem Verzehr
der ırgendeine Art besonderer Sakralıtät. Der Sederabend 1St vielmehr iın
allen seiınen Teılen CIn lockeres testliches Famıilienessen. Da Ian ach dem
Essen sıngt un: das Tischgebet (birkat ha-mason) Sagtl, IST in der
jüdiıschen TIradıtion nıchts Besonderes. Besonders isSt lediglich, da{fß INa das
Tischgebet Sederabend aus der Pessachhaggada’ liest. Eınıge Famılien
pflegen diese TIradıtion außerhalb VO Pessach nıcht un kennen Ss1e daher
1Ur VO Sederabend. uch das Studium VO Worten der JTora, die 1m Ju-
dentum den jüdischen Überlieferungskomplex umta{it (nıcht HE

die fünf Bücher Mose), 1St 1ın tradıtionellen relıg1ösen Famiıilien nıchts Unge-
wöhnliches un: findet auch eiım Schabbatessen In der Regel aber
veschieht CS eher ach dem Essen als vorher, W1e€e jer Sederabend. Das
gemeıinschaftliche Zusammenseın 1St das Wiıchtigste des Sederabends 1aber
auch elnes jeden Schabbatmahls. Dıies entspricht dem Anlıegen des Festes,
en das Pessachfest feiert die Geburtsstunde des jüdischen Volkes un:
selne Identität als Volk un das Schabbatessen erinnert daran. Die Keım-
zelle eines Volkes aber 1St die Famılie der auch W1e€e 1mM Falle e1nes Ge-
meındeseders die Gemeıinde.

Fast Jjede relig1öse Strömung hat hre eigene ers10n. Vgl Israel Meır Levınger (He); Pessach
Haggada die Basler Haggada (tradıtioneller aschkenasıscher Text); Michael Shire, Die Pes-
sach Haggadah., Aus dem Hebräischen VO  w Böckler (liberal)
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]le jüdıschen Feste dienen der Vermittlung der jJüdıschen Tradıtion. Öl1e
teiern 1St daher nıcht 1Ur ein „Gebot“, durch das (CSOit sıch erkennen o1bt
un: eıne Beziehung (55ft ermöglıcht wiırd, sondern 1St auch Ausdruck
jüdıscher Identität innerhalb der jüdıschen Gemeinschaft. Daher können
dıe jüdischen Feste auch VO säkularen Menschen als jüdische (d Kulleu-
relle) Identitätszeichen gefeliert werden.

Historische Hintergründe
Der Sederabend gehört den Jüngsten Entwicklungen des Pessachtestes.‘*
Er geht auf das rabbinische Judentum zurück, welches das Judentum ach
der Zerstörung des Tempels durch dıe Römer 1mM Jahr 0 ChHhr. TEn deti-
nıerte. Das Pessachtest selbst hat seıne urzeln jedoch tief 1n der jüdıschen
Geschichte. Man erzählt, VOT langer Zeıt wurde eıne Menschengruppe VO

Machthabern versklavt un:! unterdrückt. Als auch och jeder neugeborene
Sohn gyetotet wurde, drohte ıhr die Vernichtung. ( 55141 aber hat das
Schreien dieser Menschen gehört, Nnı eınes Nachts gelang ihnen aut W U11-

dersame Weise dıe Flucht 1n die Freiheıit (EX- S1e wurden Zzu (707
tesberg Sinal geführt, S1e esetze für ıhr Zusammenleben ekamen (Ex

Num 10) Als Folge der Befreiung priıesen s1e (35{ als den Könı1g der
Welt un betrachteten sıch VO L1LU als eıne Gemeinschaft: das Volk des
Könı1gs der Welt (Ex 15)? Seitdem tejert dieses Volk regelmäfßig jedes Jahr
seınen Geburtstag, jenen befreienden nächtlichen Auszug, durch den 6S

überhaupt eiınem Volk wurde (Ex Im Verhältnis CGott C
drückt, 1St Pessach der Begınn der Beziehung zwıschen Volk un Gott,

Sıehe das Standardwerk VO  a Baruch Bokser, The Orıgıins of +he Seder The Passover ıte
an Early Rabbinic Judaism, Berkeley 1984 Aufßerdem: Bokser, Rıtualizing the
Seder, Journal of the American Academy of Relıgion (1988), 443-471; Desmond lex-
ander, The Passover Sacrifice, 1n KRoger Beckwith/Martın J. Selman, Sacrıfice ın the Bıble,
Grand Rapıds, Michigan 1993 1-24; Paul Bradshaw/Lawrence Hoffman, Passover an
Easter: UOrıgıin an Hıstory Modern Times, Notre Dame, Ind 1999 Michael Hılton, The
Christian Effect on Jewish Life, London 1994 (dt VWıe sıch christelt, jüdelt siıch“, Ber-
lın Cha1m Raphael, Feast of History. The drama of Passover through +he ARES, K3r
don 1984, ff
Mose wırd hıer bewufßt nıcht erwähnt, denn auch die Pessachhaggada erwähnt ıhn nıcht.
Dies unterstreıicht, da 1mM Judentum nıcht auf ine Gründungsgestalt ankommt, sondern
auf die Entstehung des Volkes.
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ZUSaSCH die Verlobung zwıschen (361t un seliner Geliebten Israel.® Wıe un:
ob das est 1ın der Wuste un der Zeıt der Landnahme gefeiert wurde, liegt
1m Bereich historisch-kritischer Theoriebildung. Wellhausen vermutete,
da{ß ursprünglıch 7wel verschiedene Feste vab eın „Überschreitungsop—
ter  CC (Pessach), welches ursprünglıch eın nomadisches Hirtentest SCWESCH
sel, un: eın sıebentägiges est der ungesauerten Brote (Chag ha-mazzot),
eın andwirtschaftliches Erntetest./ Diese These steht un: tällt MmMI1t der An-
nahme VO  . Quellen un: Tradıtionssträngen 1mM Pentateuch un: iıhren Jewe1-
ligen Datıerungen. Heute 1St dıe These umstrıtten? un die Ursprünge VO

Pessach sınd wıeder eıne offene Frage. Laut Koön 2322 wurde das Pessach-
test VOIL dem 18 Jahr der Regierungszeıt VO Könıig Josıa (622 ga
nıcht gvereiert; nıcht 1ın der VO Josıa eingeführten We1se.? Fur dıe
heutige Praxıs sınd solche hıstorischen Spekulationen iırrelevant. Die Tora,
dıe Grundlage des jüdıschen Religionsgesetzes, überlietfert eın 11-

gehörıiges hıistorisches Gedenktest ZA1T Erinnerung den Auszug Aaus

Ägypten (Ex 1211516 23156 4,15-21; Lev 36_1 y UDtn 16,1-8)."° Außer-
halb der Tora dienen Berichte ber Pessachteijern erzähltechnisch Z Mar-
kıerung eines Übergangs 1n eıne Cut relig1öse Epoche.“

Daher wiırd Schabbat der Pessachwoche das Buch Schiır ha-Schirim (Hohelied) gyelesen.
In diesem Bıld weıtergedacht oilt Schawuot, das est der Toragabe, als die Unterzeichnung
der Ketubbah (Ehevertrag), Sukkot als der egen der Chuppa.
Julius Wellhausen, Prolegomena T7A E Geschichte Israels, ufl Berlin 1895, 8A4 8RE-92 - 102-
106 Zur klassıschen Posıtion dCI' Wel ursprünglich verschiedenen Feste vgl Georg Fohrer,
Glaube un Leben ım Judentum, UTB 889I, Heidelberg 1979 90-9%3
Judah Benzıon Segal, The Hebrew Passover: YoOM +he Farliest Times 1963), geht
davon auUs, da{fß Pessach VO Anfang mı1t dem ungesauerten TOot verbunden W al. John
Van Seters, The Place ofthe Yahwist ın the Hıstory of Passover and Mazzot,; ZAW (1985
1671 ö2 ertet die beiden Feste als chronologische Entwicklungen. Im Exıl,; als das Pessach
nıcht geopfert werden konnte, habe sıch das est der ungesauerten Brote ausgebildet.
Wellhausen m  ‚9 dafß das Pessachopfer YSLT Zeıt Jos1as miıt dem Tempel gefeler-
ten sıebentägigen „Fest der ungesauerten Brote  C6 verschmolzen wurde.

10) Dıie übrigen Belege für die Feıier VO  - Pessach und Chag ha-mazzot Num TAAIS 28,16-25)
enthalten 1m wesentlichen Opferanweısungen.

11) Jos 10 Begınn der eıt der Landnahme: Kön 23,21-24 Chron ‚’  = 1m Rah-
IHeE  } der Kultretormen Josı1as, die dl€ alleinıge Verehrung eınes (sottes einleiteten: | D 45,21 -

1n einer Vısıon über ine Zukunft mMı1t Tempel, heimgekehrt 1NSs ehemalıge
Land: Esra ’  E als Begınn der eıit des /7weıten Tempels; Chron 30,15-27 1mM Rahmen
der Kultretormen Hıskıas.
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Zur Zeıt des Tempels W ar das relig1öse Hauptkennzeichen d1€ Walltahrt
Z Tempel ach Jerusalem Dtn 16,5): Diese Pilgerfahrt zeıgte die Zusam-
mengehörigkeıt als das Volk des Eiınen Gottes, mIt dem Tempel ın Jerusalem
als Zentrum. Eınıge Quellen betonen die Freude, dıie dieses est pragte.“
Miıt eiınem Opfer W ar 1n der Regel eıne tleischhaltige Festmahlzeit verbun-
den.} Im Tempel geopfert wurden die Fettstücke un: Innere:en eınes Lam-
I1CS, das anschliefßend VO den Feiernden verzehrt wurde. Das Lamm, das

Pessach geopfert wurde, erinnerte das Blut des Lammes den Tür-
pfosten 1n Ägypten, das die Erstgeborenen der Kınder Jısraels VOT dem Tod
rettete; die agyptischen Erstgeborenen aber dem Tod auslieferte (EX 1227
Das Blut des Lammess, Symbol für die Erlösung VOT dem Tod 1n der Verskla-
VL (Ex 12.13)5 das 1m Opfterkult die Schwelle des Altars gesprengt
wurde (Jubiläen 49,20, vgl Chr 5  > scheint VAÄUEG LZeit des Tempels das
einz1ıge Symbol des Festes SCWESCH se1In. Schon in der Antiıke W ar Pessach
also eın est MIt eınem Symbol, das in Zusammenhang mMI1t einem Essen
stand: das Blut Lammes, AaUS dem die Hauptmahlzeıt bestand.'
Der Blutritus der Opterzeremonie Pessach mu{( 1MmM Rahmen der antıken
Opftertheologie als Reinigungsritus VO Suüunden verstanden werden, enn
NUur 1n diesem Zusammenhang zab CS eınen Blutritus eim Opier. ® ach e1-
nıgen Quellen wurde Pessach das Volk reiın un: heilig (JosBell V1,424).
Das Opferritual Pessach hatte somıt eıne ahnliche, das Volk rein1-
gende Funktion W1e€e das Opferritual Jom Kippur.”

1:2)) Chron 30,21-23.25-26; Jubiläen 49,2
13) Eınziıge Ausnahme War das Ganzopfer. Be1 allen anderen Opfterarten wurden LLUTr die ett-

stücke verbrannt SOWI1e eın Teıl der Leber un die Nıeren.
14) Zum Blutritus Pessach vgl Ex Z8:18; Ex 34,25; Chron 30,16; Jub 49,20
15) Hınweıise über die Pessachteier ZUr eıit des Tempels tinden sıch be] Josephus, Ant 2315
9 Bellum LL 10: ö  e  5} 0 Phılo, De spectalibus legibus 36  e
Jubiläen 49,1 + 11 Q IS ‚  n Diese Stellen beschreiben die Wallfahrt nach Jerusalem,
das Opfer, die Mahlzeiten der Familien un:! den freudigen Charakter des Festes. FErwähnt
werden ungesauertes Brot, Blutritus oder Reinigungsriten, aber nıcht die 1mM heutigen Seder
typıschen Merkmale (Symbolspeisen ete.))!

16) Sıehe Lev 4,1-
17) In der rabbinıischen Tradıtion wiırd diese Reinigung durch das Verbrennen des Chametz

(Gesäuertem) VOTL Pessach symbolisiert. Theologisch hat Pessach viele Aspekte eınes Neu-
Jahrsfestes. Im Jjüdıschen Kalender konkurrieren Wel Neujahrstestzyklen: das siebentägige
Pessach/Chag ha-Mazzot und Jom ha- Teru’a (heute Rosch ha-Schana) Lev 282253 mi1t dem
ihm tolgenden J/om ha-Kıppurım Lev 23.25-32).
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Als das römische Heer C Jahre ach dem Tod Jesu den Tempel ın Jerusa-
lem Zzerstorte un Mıtte des Jh CS Juden verboten wurde, Jerusalem

betreten und die Tora studieren‘!®, änderte sıch das Wesen der Jüd1-
schen Relıgion grundlegend. Viele Strömungen des Judentums, dıe auf den
Tempel fixiert (Z dıe Sadduzäer), starben Aau  N Eınzıg die TIradıtion
der Pharısäiäer W ar A4US verschiedenen Gründen 1ın der La&E, CHA Judentum
hne Tempel praktizieren.”” Aus eıner Opferreligion entwickelten S1e
eiıne Religion des Gebets, des Torastudiums un der Taten.

Die Zeichen VO  — DPessach und ıhre Bedeutung
Auch hne den Tempel teiern Juden das Pessachtest, WE auch hne das
„ PEsSSaCH®: das für das est spezitfische Opferritual.” Nun 1StTt das est
ein Zeichen der Hoffnung, dafß (3Oöft se1ın Volk un: se1ın Land erneut VO

remden Herrschern befreien würde. Die Erinnerung die Geburtsstunde
des Volkes wurde Z G Vergewisserung der Hoffnung auf 11 nde
des polıtischen un relig1ösen Elends. Eın ahl das Ja weder unmöglıich
och verboten W arlr blieb das Zentrum des Festes, jedoch hne ein Opfer.
Das Opfer wurde durch das Studium V Texten ber Pessach erseitizt un:
durch ein Stück ungesauertes Brot symbolisiert.
Im Laufe eıner langen Zeıt (2 Ib bıs I, zZzu Teil bıs heute) entstand
daraus eıne teste Ordnung (hebr. „Seder“) VO Themen, Liedern, Studien-
Lexien un Gebeten, W1e€e S1e 1ın den verschıedenen Versionen der Pessach-
haggada dokumentiert 1St Dıi1e Pessachhaggada enthält AA auch Bibeltexte

18) ach dem Bar-Kochba Autstand 1325135 Chr.
19) Di1e Gründe können 1M Rahmen dieses Artıkels nıcht 1mM Detaijl erortert werden. Eıiner der

wesentlichen Gründe W aäl, da{fß S1€e schon Zeıten des Tempels 1ne Religion uch außer-
halb des Tempels praktizierten, bel gemeınsamen Mahlzeıten. Nicht NUur die Priester
kommunizierten mıt Gott, sondern jedes Mitglied des jüdıschen Volkes. Die Pharıisäer
übertrugen daher Gesetze, die für den Tempel galten, auf jede jüdısche Familulıie. Jeder Tisch
wurde eın Altar, jeder Jude ine dem Priester gleichwertige Person. ach der Tempelzer-
storung entwickelten dıe Rabbinen 1n Fortsetzung dieser Linıe ine Religion, dıe yänzlıch
ohne Tempel auskommen konnte.

20) Die Samarıtaner teiern bıs heute Pessach als Opferzeremonie auft dem Berg arızım. S1e gel-
ten aber AaUS$S jüdischer Sıcht nıcht als jüdisch, sondern sınd ıne eigenständiıge Tradıtion,
ohne Kontakt den rabbinisch-jüdischen Strömungen.
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un Psalmen?!, die Anfänge ıhrer Struktur un: ıhre wesentlichen Inhalte g_
hen jedoch aut die rabbinische un: gyaonAalische Zeıt zurück (2 bıs Jh
Chr)
Die altesten Zeugnisse tinden siıch 1n der Mischna (um 2700 Chr. redigıiert),
dıie das Religionsgesetz koditiziert. Am nde des TIraktats ber die Pessach-
ZESELZE tinden sıch einıge wenı1ge Regeln für die Mahlzeit Pessach.
ach einem ersten Becher Weıin im Judentum üblıch ZU7: degnung eines
Festes oll 11a einıge Vorspeisen C  9 die iın der Mischna jedoch och
nıcht gedeutet werden. Sıe erscheinen als üblicher Teil eines hellenıistisch-
römischen Mahls
ach eiınem zweıten Becher Weın stellt der Sohn seınem Vater jer Fragen“
un: der Vater ANLEWOCTIeETr 1in der Mischna (heute 1St c anders) mıiıt
„Aramı owed Awı“ Dtn 26,5-8).” „Aramı“ bedeutet wortwöoörtlich
. Aramaer., 1St aber 1mM ONntext der Pessachhaggada eine klanglıche Anspıie-
lung Romu („Röomer) un: meınt indırekt: „Der Römer versuchte meıne
Vortahren verniıichten. 6 74

ach Rabban Gamlıel 11 sollen Pessach Te1 Dınge erwähnt und symbo-
lısch gedeutet werden: das Pessachopter, das ungesauerte Brot und die bıtte-
LECH rauter (mPes 10:5). Statt des Blutes des Lammes als Zeichen der Erret-
LUNZ, symbolisıeren ach Gamliel die Bitterkräuter die bıttere Zeıt der
Versklavung, das ungesauerte Brot stellt die Erlösung A4US ÄAgypten dar un:
die Erinnerung das Pessachopfter oll lehren, da{fß (sSatt die Häuser 115

21) Utn 26,5-8, die Rezıitation der Plagen AaUS$S Ex 8-12; die Deutungen der Symbole AUS Ex IR 27
(für Pessach); x 1239 (für Mazza) und K x 1,14 (für Maror) SOWI1e die Psalmen 1133 (das
SS agyptische Hallel) un! DPs 136 SOWI1e /Zıtate mıt Wünschen, da (sott seiınen Zorn über
dıejenıgen ausglefßen mOge, die das Judentum verfolgen (PSs /(2.6i 6925 Klgl 3,66) Alle
übrigen Texte NEIESERAMME der mündlichen JTora; der rabbinischen Tradıtion a1b dem
Jh

22) Sıe basıeren aut der viermaligen Erwähnung 1n der Ora Wenn dein Sohn dıch fragt CExX
12,26 der böse Sohn:; Kx 3S der Sohn, der noch nıcht Iragen kann; Ex 15,14 der e1n-
faltıge Sohn:; Dtn 6,20 der welse Sohn)

23) In den heute üblichen Versionen der Haggada wırd dieser ext ‚War auch rezıtiert, aber
nıcht als unmıttelbare Antwort auf die Fragen des Sohnes. Heute bıldet der ext den Aus-
gangspunkt für eınen längeren Miıdrasch über die einzelnen Verse dieses Abschnitts. In der
Tora erscheint dieser ext übrigens nıcht 1n Verbindung mıiıt Pessach, sondern mı1t Scha-
WUuOTL, dem est der ersten Früchte (Chag ha-Bikkurim). Das Bekenntnis Aramı owed Awı
wiırd gesprochen, WE der Korb mi1t den Erstlingsfrüchten den Priester überreicht wird.

24) Vgl Michae]l Hılton, The Christian Effect on Jewish Life, London 1994
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EF Vortahren Agypten VO dem Tod verschonte (mPes 25 Kurze Zeıt
scheint das Fruchtmus (Charosset)* das Blut des Lammes (secher le dam
JPes 1a8 34 haben Diese Deutung wurde jedoch rasch ertol-
greich durch die CLE Deutung EKISECLzZt symbolisiere den Lehm für die
Ziegelherstellung Agypten 28 Heute würde be] „Charosset nıemand
das Blut des Opterlammes denken
Auf die Symbole tolgt ach den Bestimmungen der Mischna die Aussage,
jeder CGeneneratıon solle siıch jeder Mensch betrachten, als SC selbst
AUS Agypten AaUSSCZOCN. Di1ie Symbole dienen also der Vergegenwärtigung
der Freiheıit 7A DEn Tora Vor dem Tischgebet oll das Hallel — die Psalmen für
die Feste ZESAQZT werden (mPes 10 Beides W1I'd begleitet VO YIt-
ten un vlierten Becher Weın (mPes Weın gehört Judentum Zu

Tischgebet Festen ach der Mischna hatte der Sederabend also 1LLUT

SC Bestandteile außerhalb des Essens Seine Besonderheit die VO

Rabban Gamlıel CNANNTLEN Symbole un: die riıtuelle Belehrung des Sohnes
Eıne SCHAUC Ordnung dessen W as anläfßlich der Pessachmahlzeit STU-
diert werden oll un welcher Reihenfolge welches Symbol gedeutet WCTI-

den oll wurde erst Jh schriftlich fixiert 29 Di1e unls heute bekannte

25) Vgl George Wolf Lexical an hiıstorical contributions the bıblical an rabbinical pass-
er New York 1991 ATO GCOUNFIeTr the Pauline 1  terpretation ot the Paschal Seder
Rabban Gamlie] I1 of Yavneh (80 115 superviısed the of Pesach Lıturgy
Haggadah tor the1Pesach Festival Thıs W as PIESCIVC the Jewiısh Interpretation of
the Festival of Pesach opposed the Pauline Christian 1:  te.  retatıon of thıs festival

26) ach Wolt Anm 25 2 kommt das Wort Charosset VO  s der Wurzel chet-resch-
samech glühen, FrOL SC11M un: bedeutet „red 1XTUTLEe Er das Mus SC1 Uursprung-
ıch aus Granatäpfteln hergestellt worden Daher SC1 Frot un:! dünnftlüssıg SCWESCH WIC

Blut Seine lexikalische Deutung kannn dieser Stelle nıcht verıtiziert werden Es SC1I jedoch
darauf hingewiesen, da{fß die Wurzel chet-resch samech der Bıbel als C111 Wort tür Sonne
(Cheres) belegt 1ST (Rı 15 Hı Jes 18) W as Woltfs Vermutung

27) ach der Ausgabe Krotoschin
28) 1 Charosset als Symbol für das Blut vgl Wolf (Anm 25) ach Wolf 1ST der Hın-

W C1S aut das Blut des Lammes die ursprüngliıche Deutung (1 J6:) Di1e Deutung auf den
Lehm StammMe VO  e den Rabbinen Jh und sollte den Hınweis auf das Blut verdrängen
Als Symbol für das Blut des Lammes WAare Charosset C1MN bıblisches (sesetz un: daher VCI-

pflichtend Als Erinnerung den Lehm, über den der Bıbel nıchts ZESAQLT wiırd 1ST J”
doch LLUr C1MN rabbinisches (sesetz Der Streit mPDes spiegele diese damals aktuelle
Auseinandersetzung wıder Der Jerusalemer Talmud überliefert diese ursprüngliche Deu-
tung, der Babylonische Talmud erwähnt S1C nıcht

29) Als Teıl des ersten Gebetbuches V  =) (3ao0n Raw Amram
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Oorm 1St erst aAb dem 11 Jh belegt:” Seit dem 1:3 Jh erscheint die Pessach-
haggada als eigenständıges Buch, das VO da 1b Schreıiber un Ilustratoren

vieltältigen künstlerischen Gestaltungen anımılerte.
Im Laufe der Zeıt wurde das

»ungesauerte Brot Symbol für
Vieles Es eriınnerte das nıcht
mehr möglıche Opfer 1mM Tem-
pel, dıe ıle des Auszugs A4US

Ägypten der das Brot des X
Elends 1n der Sklavereı. „ Mız- ALyrayım“ (hebr. für A gypten)
wurde Z Chiuftfre für jede Art CN

E Ar Un  anVO Bedrängnis (hebr. 5La
rah“).

|  n
„Sıe machten iıhnen das Leben
schwer durch harte Arbeit MmMI1t
Lehm und Ziegeln

R(EX 1,14)

Buchmalere1 1n eıner Pessachhag-
‚Ygada AUS dem

Jeder Sederabend erinnert durch seıne Symbole un Texte daran, da{fß (n
terdrückung, Verfolgung, Versklavung un auch die Benachteiligung VO

Juden nıcht dem Wesen dieses Volkes entsprechen. Da die Symbolık des
Sederabends offen für CC Deutungen IST, zeıgt der heute 1n manchen
Famıilien praktizierte Brauch, auch eıne Urange auf den Tisch legen als
Zeichen für die fehlende Gleichberechtigung VO Frauen.?!

30) Im Machsor Vıtry.
31 [as Symbol der UOrange wurde VO der jüdıschen Feministın Susanna Heschel eingeführt

als Symbol für W1€ Chametz hinausgeworfene Gruppen Ww1€ Schwule un:! Lesben. Heute 1St
die Legende verbreitet, dıe Urange se1 die Reaktion auf die Bemerkung, „Frauen gehören
auf die Bıimah (zur Toralesung) w1e 1ine Urange auf den Sederteller“. Der Brauch 1STt VOT

allem 1n den USA ın liberal-jüdischen Famıilien sehr verbreitet. Vgl Susannah Heschel;, The
Orange the Seder Plate, 1n: Catherine Spector d.y The Women s Passover Companıon,
Woodstock 2003, AL
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Christliche Interpretationen
FEın Symbol verschwand 1n rabbinischer Zeıt vollständig: das Blut des Fam-
INCS als Zeichen der Rettung VT dem Tod 1n der Versklavung (Ex 12A3
27) Be1 Rabban Gamliels Deutung des Pessachopfers klingt CS och ach
„Pessachopter, weıl Gott den Aausern HHSCFIEGT Vortahren in AÄgypten
vorüberzog“ (mPes 10,5) Viele meınen, das Lamm erinnere heute der
gerostete Knochen autf dem Sedertisch. Eigentlich aber 1St neben eiınem
gerosteten Fı das Symbol für die beiden gekochten Speısen (Tawschilin),
die Pessach serviert werden mussen (mPes LO° DPes1 14b)
Das Symbol des Bluts verschwand nıcht zuletzt eshalb, weıl das Haupt-
symbol des inzwıischen verbreıiteten Christentums geworden W 3aTfT. „Pas-
chalamm“ wurde eıne übliche Bezeichnung für Jesus Kor In der
christlichen Ikonographie WITF: d Jesus daher häufig als Lamm mIt eınem
Kelch dargestellt, 1n dem das Blut aufgefangen wırd Die Evangelien ach
Matthäus, Markus un Lukas schildern eıne letzte Mahlzeit Jesu mıiıt seiınen
Jüngern als eın „Pas-cha-Mahl“® (Mt 26:17/=29; Mk 4,12-25; 22,7-20).
ach Johannes starhb Jesus dem Zeıtpunkt, als dıie Pas-chaliämmer
für das ahl geschlachtet wurden (Joh 1950 Der SCHAUC hıstorıische Beit:
punkt des Todes 1St den Evangelisten nıcht wichtig*, 1aber S1e bekunden
durch ıhre Passionsgeschichten, da sS1e den Tod Jesu als den 'Tod e1nes Pes-
sachlammes® deuten (Joh) bzw. dıe Eucharistıie als das Symbol für das Blut
des Pessachlammes sehen (Mt, Mk, Lk)
Die Evangelıen oriffen 1er außerdem den „alttestamentlichen“ Erzählstil
auf, eın Pessachmahl Wendepunkten der Religionsgeschichte stattfinden

lassen. Di1e 1m Christentum geläufige Vorstellung VO Blut Jesu (das be1
eıner Kreuzıgung, einem Erstickungstod, eigentlich Sal nıcht tliefßt)
SLATIINIE AUS dem Glauben, Jesus se1 als Pessachlamm geopfert worden,

32) Sıehe auch: Joh,Act 0, 32 Petr 1SI9: ApkJoh passım. Vgl auch dıe Rede VO SN
de:i 1n der christlichen Messliturgie.

330 Pas-cha daraus: Passa die oräazısierte Form des hebräischen Pessach.
34) Da der ın den Evangelien beschriebene Hinrichtungsprozeiß unmöglıch ersten Tag VO

Pessach stattgefunden haben kann, vgl Cha1m Raphael Anm 4),
35) Dıie antıyüdısche Polemik der ersten Christen benutzt dieses Bild schliefßßlich [9)  9 die

Legitimität Jesu als dem Passalamm zeıgen, denn dıe Möglichkeıt, eın Passalamm
1m Tempel opfern, habe CGott selbst WECSSCHOMMEN.: Justın, Dialog MIALt Iryphon, Kap
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ebenso WT dıe Vorstellung 1mM Christentum, se1ın Tod Blutvergießen) se1
ZUuUr Suhne für dıe Sünden der Menschen geschehen.“

Rabbinische und nachrabbinische Entwicklungen
Das ursprüngliıch genuın 1n der Pessachliturgie verankerte Symbol des Blu-
Fes des Lammes W AarTr der Zeıt, als die Rabbinen die jüdısche Religion 1n
eıne tempellose Religion umgestalteten (2 bıs Jh.), VO den Christen be-
reıits stark besetzt, da{(ß C® sıch als Symbol tür /üdische Identität nıcht mehr
eignete.” Als Reaktion auf die christliche Umdeutung des Opferblutes führ-
ten die Rabbinen CC Symbole e1n, un: 1mM Lauftfe der Zeıt wurden 6S ımmer
mehr angelehntes Sıtzen, weıle Kleider®, Fragen stellen dürfen”, fünf (513-
SCI Weın”, ein gerostetes Fı (beza), gerosteter Knochen (seroa), bıttere
rauter (maror), Erdfrucht (karpas), Fruchtmus (charosset), Salzwasser,
7We] der häufig re1 MazZot”, un: manchmal auch eıne Orangze.“
5ogar die Sederteiern selbst nahmen 1mM Judentum 1mM Laufte der Zeıt
ach dem Vorbild des Pessachseders als Geburtstagsfeier des jüdischen

36) Hıer werden neben dem Blut als Symbol der Errettung auch Aussagen Aaus Jes 53,4-7
zıplert.

375 Eıne Ühnliıche jüdısche Reaktion 1sSt das Streichen des Dekalogs AaUuUs$s dem täglichen Gebet
und A4aUS Mesusot un Tetıllın, W1e€e S1e 1n den Funden AaUus Qumran noch belegt sind. Um
dem Denken entgegenzuwiırken, 1n den zehn Geboten se1 bereıts alles gESaAQL w1e die
Christen ehrten wurde ihr lıturgischer Gebrauch stark eingeschränkt und dessen
betont, da{ß 613 Gebote xäbe, die ZESAMLE Tora Zur Verdrängung der Erinnerung

das Blut des Lammes aufgrund der christlichen Theologie vgl Wolf Anm 25);
38) Tradıtionell tragt der Leıter des Seders den Kıttel, das Kleidungsstück, das auch Jom

Kıppur tragt un: das spater se1ın Totenhemd werden wiırd.
39) Eın Privileg treier Menschen.
40) S1e symbolisıeren die üuntf göttlichen Verheißungen Israel 1n Ex 6,6-5 Weıl die letzte Ver-

heißung, ACH werde euch 1n das Land bringen“, A UHE eıt der Entstehung des Seders noch
blofßes Hoffnungsgut WAäl, triınkt I11all den fünften Becher nıcht, sondern APTer auf das
Kommen des Propheten Elıyahu (Elıas).

41) An Festtagen wiırd über WEe1 Broten das Tischgebet ha-mozı ZESAQT. Das dritte TOT
wiırd für den Afıkoman gebraucht, ein Stück Mazze, das ST versteckt un: dann yesucht
wiırd. Der Afıkoman symbolisiert den erwarteten Messı1as. Dıi1e dreı Mazzot werden tradı-
tionell auf die dreı Gruppen 1mM jJüdiıschen Volk gedeutet: Kohen, Lev] und Jisraeli.

42) Vgl Anm 31
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Volkes bıldeten sıch weıtere Sederfeiern den anderen Jahresanfängen 1MmM
jüdischen Jahr der Seder Tu-bi-Schwat, dem Geburtstagsfest der Baume,
MIt Nussen un Früchten, un der Seder Rosch-ha-Schana, MIt Symbo-
len des Glücks für eın Jahr Geburtstagsfest der Welt, wW1€
Aptel 1ın Honig, Fıschkopf un: Möhren Auft diese Weıse wurde e1in Seder-
ahl 1MmM ersten Monat des jüdıschen Jahres Nısan) eiınem typiıschen
Symbol für den Begınn elınes Jahres auch des landwirtschaftlichen un des
politischen.
Eıne Nacht, anders als alle Nächte un: doch typısch, mıiıt unverkennbaren
Flementen der rabbinıschen Tradıtion, dıe dıe Erfahrungen und Hoffnun-
gCmH des jüdıschen Volkes 1n vielen Farben erstrahlen lafst, un mı1t gahnz typ1-
schen Formen der jüdıschen Lıiturgie; der Sederabend eiıne Nacht für die
Famiıulie E die Gemeıinschaft, eıne Feıjer der jüdischen Identität als freie,
selbstbewufite Mıtglieder desjenıgen Volkes, dem die Tora aVra
wurde.
Der Jude Jesus hat se1ın etztes’ Mahl mMIt seiınen Jüngern bestimmt nıcht ın
der orm des rabbinischen Sederabends geheiETT, der 1m ]h als Reaktion
auf die Tempelzerstörung un: das sıch entwiıickelnde Christentum entstand.
Jesus hatte dessen eın Lamm, dessen Blut 7A5a Suhne Altar VErIrgOSSCH
worden W AaTl. Im Zentrum des Abends stand eıne testliche, tröhliche ahl-
zeıt mıt seınen Schülern, be1 der dieses Lamm verspeıst wurde Und auch
1eSs könnte auch schon Jesus haben Es xab schon damals eın Tischge-
bet ach dem Essen, 1in dem INan Cott für die Speıisenu für das zute Land
dankte (vgl das Gebot 1n Dtn 8 10)

43) Das Tischgebet UT Zeıt Jesu hatte noch nıcht die Form heutiger jüdischer Tischgebete (Bır-
hat ha-Mason) un auch noch nıcht dıe Bıtte, Gott mOge den Tempel wıeder erbauen.
Im Kern werden die Tischgebete der pharisäischen Chawurot die Themen A4US [tn S, 10 be-
inhaltet haben

Was unterscheidet diese Nacht VOonNn allen anderen Nächten®
In jeder anderen Nacht WT gesauertes und ungesaunertes Brot,
ıIn dieser Nacht NUY ungesauertes;
ın jeder anderen Nacht wir jede Art Kräuter,
ıN dieser Nacht Bıtterkraut VF

(Aus der Pessachhaggada)
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